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Amtlicher Geil.
Seine t. und s. Apostolische Majestät haben dem

nachfollMden Beschlusse der Delegation dos Nei6>srates
die Allerhöchste TanNion zu erteilen geruht:

Ncschlnß der Dclessatinn des Neichsrateö

bc treffend die Bestreitung der gemeinsamen Ausgaben
in den ersten vier Monaten des Jahres 1912.

Zur Bestreitung der ordentlichen gemeinsamen Ans«
gaben, dann des Erfordernisses der in Bosnien und der
Hereegovina befindlichen Konnnandos, Truppeil und An.
stallen in de.» .'̂ eiivanme vom 1. Jänner bis !̂ <>. April
1912 wird der auf vier Monate entfallende aliquote
5eil der für das I<chr 1911 hiefiir bewilligten Beträge
festgestellt.

Diese, Ausgaben werden in den zisfermäßigen Nah-
men des für das Jahr 1912 erft zu belvilligeuden 3^or-
aiiscl)lages einzufügen fei».

Der Vudgetbewillignng für das Jahr l912 foll hie»
durch weder im ganzen noch in einzelnen Titeln uud
Posten vorgegriffen werden.

Die aus die im Neichsrate vertretenen Königreiche
und Bänder, bezw. aus die Bänder der heiligen unga-
rischen .^rone entfallenden Teilbeträge werden nach d<m
gesehmäßig festgestellten Quotenverhällnisse zu berechnen
sein.

W i e n , am 29. Deze»,ber ! ! ) , ! .
Der Präsident: I . W. D o b e r n i g >n. >,,

Der Schriftführer: Jos. L a n g »'. ,»,

>i, ^. W92.

Den vorstehenden. Beschluß, welchen die von M i r
für den 28. December !9!1 nach Nien einberufenen,
vom Reichsrate sowie vom nngarifchen Reichstage znr
Behandlung der gemeinsamen Angelegenheiten enlsen-

deten Delegationen hinsichtlich der Einstellung der ge»
meiusameu Ausgaben in den ersten vier Monaten des
Jahres 1912 gefaßt haben, nnd der M i r durch Mein
gemeinsames Ministerium unlerbreilei wurde, finde Ich
in Gemäßheil der Gesetze vom 21. und vom 24. Dezem«
ber 186? zu genelnniaen und zu bestätigen.

W i e n . am 30. Dezember 1911.
Franz Joseph n..,..

A e l) r e n l h a l m. i».
B n i i a n n,, >>, A u f s <' n b e r g >». >>.

l̂ . d. I. '

^eine l. lind l. Apostolische Majestät hauen mit
Allerhöchster Entschließung vom 24.Dezember V .J . dem
Ministerialralr in« Eisenbahnministerium Alfred N es»
s ig den Titel und Charatter eines Settionschefs und
den Seltionsräten im Eisenbahnministerium Dr. Isidor
M a u t h u e r , Dr. Paul H opsg a r l u c r und Dol»
tor Hermann V o e ß den Titel und Charakter eines
Ministerialrates lnil Nachsicht der Taxe allergnädigst zu
verleihen geruht. F ö r s t e r r».̂ i».

^eiiu' t. »nd l. Aposlolis6)e Majestät habell mit
Allerhöchster Entschließung Vum 24. Dezember V .J . den
mil dem Titel i.nd Charalter eines Ministerialrates
belleideien Tellionsral Dr. Theodor Z e l i n l a zum
Hosralo bei der (iisenbahndnudireltion unler Belassung
deö> Tiitlcj einc^ ^iiilistcrililrdil'^ allergnädigst ,'zll er.
nenilen geruht. p u r s t e r m.,».

Der Minister siir öffentliche Arbeiten hat im
Tlande der staatlichen MolUanverlmltungsbeamten den
Oberbergverwaller ^ranz B o u , ^ t a znm Bergrate er-
nannt.

Nichtamtlicher Heil.
Der Dreibund.

.̂<!>' „^l^uwenblatt" vom W. v. M. jl^lr>i,u. ,̂ <>
der lehten Zeil find wiederholt Pr<ßangriffe gegen den
Dreibund gerichtet nnd zu diesem Zwecke Gerüchte über
die Nnstiiiimigle'.jcn zwischen den amtlichen Vertretern
der öslerreichijch'Ungarischen und der deulsä)en Pol i t i l
derbreitct lvordeu. Dogegcn hat bereits am 27. d. der
„^ulalanzeiger" Stellung genommen und mit großei
Entschiedenheit sonstatiert, daß die deutschen Ttaatb
manner und Diplomaten sich in den Fragen der Drei
bundvulitit in Übereinstimmung mit Grasen Aehren-
thal befinden. Schon vorher hat eine Meldung der „WI-
nifchcn Zeitung" ans Berlin von Ausstreuungen gespro-
chen, „derel, Urheber zu glauben scheinen, es lönne ihn?»
gelingen, in Tsterreich'Ungarn Mißtrauen gegen
Deutschland zu säen," von Bemühungen, deren „Frucht,
losigfeil sich bald herausstellen werde", uud <in anderes
süddeutsches Blatt, das ebenfalls häusig Allssassungc» gut
informierter Berliner Kreife der Offentlichteil zur
Kenntnis bringt, tritt nunmehr den Treibereien in einer
Besprechung drr Erllärungen des Grasen Achrcnthal vor
den Delegationen mit der Feststellung entgegen, daß
sowohl in bezng aus die Naltanpolitif, wie aus die Hai-
li'ng gegenüber dem türlisch-ilalienischen Krieg „eine
Übl'reiüstimmung der Aufs.ifsung teilweise bis in d<'n
Vorllani hinein" besiehe, daß nlan in Berlin insbeson»
dcrc vo»> den HußerunaM des Ministers über das isier-
halten der Monarchie in der Marollusrage befriedigt sei
nnd daß Gras Achrenlhal leix Wort gesagt, das nicht
auch fchon im deutschen Neichstage von feiten der deut
schen ^liegierung ausgesprochen wurden wäre. Damii
wäre das grundlose Gerede oder wie sich der „!^olal.
anzeig.'r" ausdrüclt, „die fleine Preßintrige", wel6)e die

Feuilleton.
Das Ducll.

Von Nlfv<'!> C!<-»pn>...

^ü ei»e„ ŝer vornehmste» Pariser >ll»bs führt man
einen junge», mit d(n lotalen Sitten nicht vertrauten,
aber sonst ganz verständigen Herr» l'in. I m Lanse des
Gespräches lusragl ma» ihn um feine Meinung in politi.
schen nnd lilerarischcn Dingen. Er antwortet mit uu°
gewohnter Ausrichji^^il, Die f»tonverfation wird.Iebl)aft
»nd endet damit, daß ein Mitglied der Gefellfchafl den
jungen Fremden, der ljartnäckig ails seiner Ansicht be-
steht, zweimal ohrsrigl, D îs l^esprääi wird plöl'.lich ab.
gebrocl>en. Der Fremde will sich ans seinen Angreiser
slürzen, aber man t r i i l dazwischen und verhindert es:

Der Präfide»! des Mulis <z»m Fremden): Fanst-
lampf? I n eine», .^i„b, wie es der »»serig«' ist?! Sie
belieben natürlich z„ sch^zl'»!

Fremder: Gut, ŝ , werde ich »»einem Gegner aus
der Straße a»sinnern und ihn dort erwürgen.

Präsiden!: Das gehl nicht, mein lieber Herr. Einen
Gentleman erwürgen, der Sie geohrfeigt hat? Die Gc°
sellfchaft würde Sie verachten.

Fremder: Wie? ^iif^, ,„<i„ diildel j „ diese»! !̂ a»de
solche Beleidigungen, ohne eine ^achc zn versuchen?
«Seine.«hand erhebend.) Ich fchzoöre es, ich werde nicht
früher rnhen, bevor ich ^ ^ î<uhe genommen, ich l'iim^
mere mich nicht um Ihve Sitten!

Präsideül: ^evzcihn, Sie! Sie habe» u,ich offenbar
nicht verstände». Es ist „ j ^ l davon die 51»rde, d<iß der
Mensch Ohrseigen rnhig ertragen nnd seine Gcmig-
l'inng dafür sorder» s^»' ^ „ , c^cgcnteil'

Fre»ider: Nichtig.
Präsident: Wir u,ürde» einen Me»schcn, der in

ei»e», ähnlich^'' Falle nichl eine geN',»!,' Aüimosilät an
den Tag legtt, fogar verachten.

Fremder: Alf>i, »mn»»> hallen ^n »ucl, dann
'»urück?

Präfide»!: Weil wohlerzogene Männer das Ohr-
feigen nicht mit einem Fausllampfe ordnen. Also, wir
hindern Sie nicht am dampfe, sondern bitten Sie nur,
daß Sie den Nampf mit der übliche» Wasse t'ämpsen.

Fremder: Welche ist das?
Präsident: Die Pistole und der Säbel. Die Silte

ist, daß der verlchte Tei! die Wasse wähl!.
Fremder: Da^ ist sehr richtig.
Präsident: Also. welche vo» de» Wasse» wähle»

Sie?
Fremder: >̂ch glaube, daß ich im Gebrauche de5

Säbels nichl u»gcscl)ickl sein werde. Durch den Rache»
durst ansgeregt, werde ich gleich eine»! Tiger aus mei-
ne» Gegner springen.

Präsident: Ma» braucht »ich! z» spri»g^» >md aiu
allerwenigste» »vie ei» ?iger.

Fremder: Ich werde dir Waffe meines Gegners e i '
greise», nud lnich bemühe», die meinige i» femen Wr-
per zn tanchen.

Präsident: All dies verbieten anc'drüctlich nnfere
Gesel'.e. Beliebe» Sie in den Fechlfaal zn lrelen, man
wird Sie dort im Säbelfechten unterweifen. I m übrigen,
I'ümmern Sie fich nm nichts, ich habe eine große Praris
in solclie» Dinge», und ich werde I h r .̂ euge scin.

-X-

?ie ^ordesprelliuüge» »ber die Bedingnnge» des
)̂>oe>!ai»pfes »oickelte» fich in Gegenwart von vier Zen>

gen, »oelche die ^vi'lglieder der Gefellfchast geloähli l)a<̂
len, ab. Alle üxir.» darüber einig, daß das Dnell be>
recl)tigt sei, sa sogar, daß die Schwere der Beleidignng
einen ernsten Ausgleich fordere. Mcn, lam überein, daß
die Gegner lauge Handschuhe »chme», damit Perlehun.
gen ans der Hand und dem llnlerarm vermiede» »ver»
dc'n nfuv Es wird jede Vorsicht angewendet lverde»,
uu! den >lampf üichl gar z» gefährlich zu gestallen.

T<is Duell findet am nächsten Tage statt. Der
Fremde beweist außerordentlichen Mut, ab^r seiu Geg-
ner ist laltbliilia nnd ^in ausgezeichneler Fechter. Der
Fremde erhall beim erste» ^usammei'stoß einen anstäN'
digen Stich anf der rechten Seilc! der Stich h<n ,'ine
sciner Klippe» genossen.

Der Frenide bricht znsamme». Man trägt ihn in
jcine Wohnung, »vo er vierzehn Tage das Bett hütet,
Nach seiner Gesundung geht er wieder in den Klub, bf'
schämt von cx'r Niederlage nud i» furchtsamer Enoar
<u»g der Aufnahme.

Abcr loelche ilbirrasclinug! Säüll l i l l^ Mitglieder
des Kllubc' u»d die Diener empfangen ihn mil Braei»
sternng.

Der Fremde lleisej: Sie e>»pfangr» mich wie eine»
rich»,reiche» Helden . . .

Präsident: Bravo, lieber Frennd! Ma» spricht von
nichts andere»», als von Ihnen! lHändedrnclen und Be-
alückwünschungen.)

Fremder: Wie seltsam! <Er erblicll seineu Gegne»,
der sich ih'.u uäherl und seiue Hand ersaßt. Er errötet,
als er feinen siegenden Gegner erlcnnl.)

Präsident: Ich hoffe, mein Herr, daß Sie von »nn
ab Freunde seiu werde». Ich bezeige Ihne» »leine größtt
Achtung.

Fremoer l̂ um Präfidenten): Ich soll also de,
Frennd dieses Mensche» sein, der mich beleidigt hat?

PräfM'ut: Sie hat dieser Mensch uicht geohrseigi.
dc.i' heißt »achdem S i ' sich geschlagen habe», betrachte'
ma» es so, a!s ob Sie lei»e Dhrseigen belomlneu hätte»

Fremder: Das loiirde î h n»r dann verstehen, n>eü>'
«nein Gegner den Slich belommen hätte . . .

Präsident: Welche/ der Teile den Slich belumm^
Hal, ist nebensächlich. Die Hauptsache bleibt, daß es en
Slich ist und daß die Ohrfeige» dadurch ansgegliche,'
werden , . .

Fremder: Das ist mertwürdig, ixiß
Präsident l.niil Würde): Ein Mensch, den man l>i»r

se<gi, l)at lvine Ehre, aber derjenige, den mau zuerst ol,r
feig! und dan» mil dein Säbel stichl, wird in jeder Ge
fellfcl>aft empfangen.

Fremder: So!
Präsident: Für Sie ist es viel ehrenvoller, daß Si»

eine Ohrfeige und einen Stich betommeu l)abrn, alc
>nen» Sie gar nichts belommen hätte» . . , Scl>en Sie
das ist es, wa '̂ bein, Duell meriwürdig ist »»d >oesl>ill

' man diese Sitte streng einhaNe» »ms; . , ^
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Gegner des Dreibundes selbstvcrstänolich sür ihre Zwecke
ausgebeutet haben, genügend abgetan. Wir wollen
unfcrcrscits abschließend hinzufügen, daß dic Bezic«
hungen zwischen Grafen Achrenthal und den leitenden
Staatsmännern des Deutschen Reiches stets die aller»
besten und fren!̂ d-sci)<ifllichsten waren und geblieben sind.

Politische Uebersicht'
L a i b a c h , 2. Jänner.

Aus Trieft, 30. Tczcmbcr, wird gemeldet: Unter
oem Vorsitze des Statthalters Prinzen Hohenlohe wurde
heute nachmittags im Statthaltereigebäudc die Besprc»
»chung zwischen den Vertretern der beiden Istrianer
Landtagsparteicn, betreffend di< Einberufung des Land»
tagcs und die Fragen des Ausglcichskomplezes, wieder
aufaenommcn. Nacht mehrstündiger Vcratung wurde be»
schlössen, die Besprechungen am 4. Jänner fortzusetzen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" sagt in
ihrer Wochenrundschau: I n den allgemeinen Beziehun-
gen des Reiches zu den anderen Mächten find keine
Verschiebungen eingetreten. Die Bündnisse mit Öster»
rcich'Nngarn und Italien sind dauernd die Grundlage
der auswärtigen Politik Deutschlands geblieben. Als
unser Kaiserpaar auf der Reise nach dem Süden in Wien
weilte, zeigte sich neuerlich die Innigkeit des freund»
schaftlichen Verhältnisses zwischen den Herrschern und
die Festigkeit der Bande, die die beiden Nationen seit
Jahrzehnten verknüpfen. Ein herzlicher Empfang wurde
in der österreichischen Kaiserstadt auch dem Krunprinzln»
paare zuteil, das sich auf der Heimreise in Wien aufhielt.
I m Herbst traf der österreichisch.ungarische Thronfolger
in Kiel ein, um den deutschen Flottenmanövern bei.
zuwohncn. Mi t warmer Sympathie würd? bei uns sein
Interesse auch für die Entwicklung der deutschen Wehr«
macht zur See begrüßt. Hatte Österreich im Laufe des
Jahres I 9N mehrere Ministerwcchscl und Neulvahlen
zu überstehen, »varen in Ungarn nicht uncrhebliche par«
lamentarische Schwierigkeiten zu überwinden, so blieb
doch die auswärtige Politik der Habsburgischen Mon«
archio dcn Bahnen treu, in denen sie sich seit Jahren
bewegte. I n dcn Delegationen, der berufenen gemein»
samcn Vertretung beider Reichshälften, hat diese Poli»
tik eine feste Stütze.

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Gesund»
ijeitszustand des Ministers des Äußern, Herrn Sasonod,
andauernd ein sehr befriedigender ist. Bei der Rücklehr
des Ministers nach seiner vollständigen Wkderherstel-
lung in der Schweiz mußte immerhin mit der Mög-
lichkcil gerechnet werden, daß fein Wohlbefinden unler
dem Einflüsse des Petersburger Klimas abermals eine
Erschürfung erleiden könnte. Visher hat sich aber diese
Besorgnis als unbegründet erwiesen, sein Zustand läßt
nichts zu wünschen übrig und er ist in der Lage, sich
dcn Aufgaben seiner Stellung mit vollem Eiscr zu wid»
mcn. Das jüngst verbreitete Gerücht, daß Herr Saso»
nov das Portefeuille des Äußern mit einem Botschafter-
poslcn vertauschen dürfte, war bloß <in Nachhall von
Kombinationen, die für dcn Fall aufgestellt wurden,
daß sür den Minister der Aufenthalt in einem minder
rauhen Klima als geboten erscheinen sollte. Das sehr
günstige Befinden des H,rrn Sasonod entzieht diesen
Vermutungen jede Grundlage und cs ist von einem sol>
chcn Wechsel keine Rede.

Aus Petersburg wird berichtet: Die russisch« Re-
gierung beschränkt sich gegenüber den Ereignissen in
China seit deren Beginn auf die Rolle eines neutralen
Beobachters. Die Interessen Rußlands haben durch die
Bewegung im Reich? der Mitte bisher keine Verletzung
erlitten, und so lange nicht durch derartige Vorgänge
die Notwendigkeit einer Abwehr gegeben ist, besteht für
Rußland kein Motiv, an eine aktive Stellungnahme ge-
genüber der chinesischen Umwälzung zu denken. Man ist
in Petersburg überzeugt, daß auch die anderen Mächte
die chinesischen Ereignisse unter gleichem Gesichtspunkte
betrachten und an dem Grundsah der Nicht«Interven°
tion, den sie beim Beginne des Ausstandes als opportun
erlanntcn, bis heute in unveränderter Weise festhalten.
Das öfter wiederkehrende Gerücht, daß Japan sich mit
dem Plane eines Eingreifens befasse und defsen Aus-
führung im Verein mit England unternehmen dürfte,
und die Wahrnehmung, daß in einzelnen politischen
Krciscn derartige Strömungen bestehen, haben die in
Petersburg herrschende Ansicht, daß auch von dieser
Seite die internationale Aufrollung der chinesischen
Frage nicht angestrebt wird, nicht zu erschüttern ver°
möcht.

TagesuclüKiten.
— lDer Klub der Christkinder.) I n London ist

jüngst ein besonders merkwürdiger Klub ins Leben ge>
treten, nämlich der der Christkinder, worunter solche
Menschen zu verslehcn sind, die am Weihnachtstage ge>
boren sind. Der Klub nimmt cs insofern nicht genau,
als er auch die als „Christkinder" anerkennt, deren
Namen eine enge Beziehung zum Weihnachtstage hat.
Nie die „Evening News" über dicsen merkwürdigen
Klub berichten, haben seine Begründer einen Aufruf
zum Beitritt crlafsen, aus den hin aus verschiedenen euro»
püischen Ländern Antworten eingegangen sind, so daß
der Klub schon cinc ganze Menge Mitglieder hat. Zu
dcn Zlvccken des Mulis gehört cs unter anderem, all°
jährlich während der Weihnachtszeit große Feste zu ver»
anstaltcn, also gewissermaßen eine große Geburtstags»
scier feiner Mitglieder abzuhaltcn. Das erste Werk des
neugegrimdelen Klubs war ein wohltätiges Werk: er hat
nämlich einen Findling, der am 25. Dezember 1899
geboren worden ist, als Mitglied aufgenommen, und
sorgt nun für defsen Erziehung.

— ^Maeterlincks Wette.) Maurice Maeterlinck, der
jüngste der litcrarischen Nobelpreisträger, befindet sich
gegennxirlig auf der Reise nach Amerika. Diese Reise
hat Veranlassung zu einer merkwürdigen und drolligen
Wette zwischen ihm und dem Leiter der Oper Zu Boston
gegeben. Bei dcr Wette handelte cs sich darum, ob cs
dem Dichter gelingen wird, Boston zu erreichen, ohne
crtannt und von den amerikanischen Reportern inter»
viewt zu werden. Maeterlinck hat sich noch nie inter»
viewen lassen und gedenkt dieser Gewohnheit treu zu
bleiben. Nach den Wcttbcdingungcn hat er das Recht,
sich jeder beliebig?» Verkleidung zu bedienen- wird er
aber erkannt, so ist er verpflichtet, sich der Operation
eines Interviews zu unterwerfen. Die Wette gcht um
500 Dollar, und wie aus Newyork berichtet wird, be»
wachen die dortigen Ncporttr bereits Tag und Nacht
den Hafen, um den „blauen Vogel" nicht durchs Garn
schlüpfen zu lassen.

— lDer Schnaps.) J im Iimisun war ein arger
Trinkcr. Eines Abends ging er in die Kneipe, um einen

Trunk zu tun. Als er fort ivar, entdeckte der M r t zu
seinem Schrecken, daß er ihm statt seines üblichen
Schnapses aus der Flasche mit Schwefelsäure eingeschenkt
l M c , die zum Remigen der Messinghähne verlvenoet
Wurde. Der Wirt konnte die ganze Nacht nicht schlafen,
aber am folgenden Morgen trat Zu seiner unaussvrech-
lichen Erleichterung J im ins Lokal, um vor dein Früh-
stück cincn Schnaps zu lrinlcn, anscheinend, ohne durch
das Gift Schaden gelitten zu haben. , / I im" , sagte der
Wirt, „was hältst du von dem Schnaps, den ich dir
gestern abends verlauft habe?" — ,.O, das war 'ne
feine Nummer", entgcgncte J im, „die schön nxrrm
machte. Er hatte nur einen Fehler. Jedesmal, wenn ich
hustete, sctzte er mir meinen Bart in Brand."

— lEin Mißverständnis.) Alfred Tennyson, der
PoLta laurealns von England, und Professor Lushmg»
ton, erste dortige Landesaulorität im Griechischen, mach»
ten eine gemeinschaftlich Reise im nordllcycn Frnnk^
rcich. Neide konnten wenig oder gar nicht französisch. Sie
kamen nach Noucn, durchwanderten die alte Hauptstadt
der Normandie und lehrten in ihr Hotel zurück. Tenny-
son war poetisch angeregt und wollte schreiben. Lushing,
ton bemerkte cs, wollte den Frcnnd nicht stören und
verließ das Zimmer, um sich in ein benachbartes Vaf^
zu begeben. Aus d>,r Treppe fiel ihm ein, daß der dicy.
tende Tennyson schwerlich nach dem Kaminseuer sehen
werde und voller Rücksicht gegen den Freund, auch wohi
ein wenig gegen sich selbst, rief er dem ihm begegnenden
Kellner zu: „Lassen Sie das Feuer nicht ausgehen!"
Unglücklicherweise übersetzt er dies mit „Ne laisscz Pas
sortier le sou" sden Narren). Dcr Kellner nickte bed«,'
lungsvoll, lauschte an der Tür und schloß ab. Eine halbe
Stundc später hatte Tennyson seine Dichtung beendet'
das Feuer im Kamin war aus. Es klingelte, ängstlich
trat dcr Kellner ein. Tennyson fprach einige unvci^
stündliche Worte,- als er merkte, daß er nicht verstanden
Nnirde, griff er nach dcm Schüreisen, um dadurch an-
zudeuten, daß er Feuer haben wollte. Kaum aber orang,
er mit der Eisenstange aus dcn Kellner ein, so entfloh
dieser mit Geschrei und setzte das ganze Haus in Alarm.
Als die Ausregung aufs höchste gestiegen tvar und der
Poet wie versteinert dastand über eine Szene, die er
sich nicht erklären konnte, lehrte Lushington cms dem
Cast"- zurück, und ein hcrbcigebrachtes Lexikon löste rasch
das Rälscl und die Verwirrung.

— sCinc amtliche Propaganda für den Änh.j Sett
Jahren bemühen sich in Amerika Fanatiker der Va»
zillenfurcl)t um die Ausrottung des Kuss's, malen den.
inngen Liebenden mit düsteren Farben die schrecklichsten
Folgen aus, die ein Kuß nach fich ziehen kann, da mit
der Berührung gefährliche Nazillen übertragen werden
könnten. Uno in dieser wunderlichen Kampagne stehen
amerikanische Gelehrte und Ärzte in der vordersten Reihe
und werden nicht müd", zu versichern, daß selbst ein 5tuß
in Ehren langes Siechtum und dcn Tod nach sich ziehen
tonne. I n den letzten Monaten ist diese Propaganda
mit so wilder Begeisterung geführt worden, daß das ame-
rikanischc Gesundheitsaml stch veranlaßt sieht, dieser
steten Beunruhigung des Volksempfindens entgegen zu
treten. I n England und in Anurita schmückt man be-
kanntlich zur Weihnachtszeit die Häuser mit Mistel»
zweigen, und unter diesen Mistclzweigen tauscht man
straflos dcn Wcihnachiskuß, alter Brauch will cs, daß
jedes junge Mädchen unler dcm Mistclzweig lcinen Kuß
verweigern und über leinen geraubten Kuß zürnen bars.
I n diesem Jahre nun sind ostentativ alle Raume und
Bureaux des Gesundheitsamtes in Washington mit
Mislelzweigcn behängt, um zu zeigen, daß selbst die fach-
kundigen Herren der höchsten hygienisclM Instanz den
Kuß amtlich approbieren. Der Leiter des chemischen

Flüchtiges Glück.

(14, Forts<yunq) c«ack!>ru6 vrrbo«^

Wie. Kathi, seine Kuthi follte fchon diesem fremden
Manne ihr Wort gegeben haben, ohne einmal den Vater
zu fragen?

«Das allerdings ist mir ncu, Herr Markward."
Um des jungen Mannes Lippen spielte ein über«

legenes Lächeln.
«Tie staun<n? — Ja, verehrter Herr, Kuthi hat

mir erlassen, was auch ganzlich gegen meine Natur ge»
Wesen wäre, lange um sie zu schmachten. So rasch und
stürmisch, wie sie von meinem Herzen Besitz genommen
hat, so rasch gelang cs mir auch, ihre Gegenliebe zu
gewinnen. Wie sagt Shakespeare in Romeo und Julia,
feinem unvergleichlich,n hohen Lied der Liebe?

O, glücklich der, der Lieb voll genießt,
weil bald das Grab so Lieb' als Glück umschließt.
Icki bitte Sie, lassen Sie von diesen althergebrachten

"BedenNichkeiten, und gestalten Sie uns des Glückes, das
Wir so unenvaNcl und ungcsucht gefunden, fo schnell als
möglich zu freuen."

Der Professor fand keinc rechte Erwiderung auf
i>i<sc Rcoc. Er fühlte wohl. daß hier die Leidenschaft,
ewe wahre, hciß begehrende Leidenschaft sprach — ob
sie eine f r a n t i c sür das Glück seines Kindes Hot, das
war eine andere Frage. Wo aber gab es überhaupt eine
solche Garantie? So berechtigt cs war, daß dcr Vater
sie wünschte, so berechtigt durste der Liebende die rasche
Erfüllung scincr Wünsche beanspruchen.

,.Sic scheinen in der Tat gleich Cäfar die Gabe zu

l>aben, Herr Marlwald, jeden Widerstand zu besiegen,"
entgegnetc er zögernd. „Die Liebe ist freilich eine Macht,
dcr selbst cin Vater sich unterordnen muß. Doch mochtt
ich, ehe ich mein liebes Kind, das gewiß schon bangend
den Ausaang unseres Gespräches erwartet, Ihnen in die
Arme legen, eines noch erwähnen: Kathi ist Katholikin."

«Aber lieber Professor," rief Martnxild, ihm seine
Hand entgegenstreckend. „Ich denke, wir beide sind doch
zu moderne Menschen, um nicht über diese Bedenken
leicht hinwegzukommen. Und so viel habe ich auch selbst
bei unserer kurzen Bekanntschaft lxmcrtl, daß Kathi
durchaus kein Talent Zur Askese hat. Sic fühlt sicher
nicht den Drang in sich, cs den frommen Schwestern
nachzutun und hinter den Klostermauern der Frauen,
insel ihre Jugend und ihr Leben zu vertrauern."

D.m Professor entging dcr sarkastische Zug nicht,
der dabei um Martwalds Lippen spielte.

„Ich bin allerdings nicht das, was man kirchlich
nennt," cntgcgnete er gehalten, „ehre aber und achte
jede Form, in der sich der Mensch Gott nähert. Meine
verstorbene Frau war, ohne bigott zu sein, von einer
schlichten einfachen Frömmigkeit, in der sie auch unsere
Kinder erzogen hat."

„Mag Kathi cs d.nn halten, wic sic wil l , liebster
Professor," rief Marüvald ungeduldig werdend. „Geben
Sie mir Ihre Tochter, wie sie ist, ich bin zufrieden
damit, aber lasfcn Sie mich nicht gar zu lange mehr
auf ihren Anblick hären."

«Man ficht", meinte der Professor ein wenig ver.
letzt, „Sie sind nicht gewöhnt zu warten und doch kann
man bei solchem ernsten Akt, von dcm dic Zukunft und
das Glück zweier Menschen abhängt, nicht bedachtig gc»
nug verfahren."

Marlwald machte eine unmutige Bewegung.
Nie hätte er gedacht, das; selbst ihm dic Eheprülimi-

narien so unbequem werden tönnlcn. Wozu das allcg?
Warum noch erschwercn, wozu doch so schon die meisten
Männer sich heutzutage schwer genug entschließen, z»m
Ausgeben ihrer Freiheit?

Er erhob sich und sagte kühl:
„Ich habe nicht mehr dem vorhin Gesagten hin-

zuzufügen, Hcrr Professor, und harre Ihrer Entschei«
dung."

M i t cincm Seufzer drehte fich Reinfeld um, ging
zur Tür und schickte Babellc hinauf, Kathi herunter-
zuholen. Das junge Mädchen fah fchr bleich aus, als
sie hereintrat; auch sie hatte die ganze Nacht nicht ge-
schlafen, so crregt war alks in ihr gewesen. Dcr Pro°
stssor faßte sie bei der Hand und führte sie Marl-
Wald zu.

„Hier, dieser Herr sagte mir, daß du ihm dein I<^
Wort gegeben. Wenn cs wirtlich dein Wille ist, so seid
ihr Verlobte."

Kathi wagte nicht auszusehen. Sie fühlte nur dcn
heißen Blick, mit dem Marlwald sie umsing. Dann legte
sich cin Arm um sie, Zwei Lippen neigten sich zu bni
ihren und preßten sich fest auf dieselben.

Es war der erste Kuß der Leid.nschast, den fi?
empfing und sie glaubte darunter zu vergehen.

„ M i t diefcm Kusse habe ich für immer Nesih von
dir genommen, Kathi," flüsterte er ihr zärtlich ins Ohr.
Dann zog er einen kostbaren Ring mit schimmernd««
Brillant vom Finger und steckte ihn an dcn Ringfinger
ihrcr rechten Hand.

(Fortsetzung folgt.)
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Un^ersuchungsamtes. Dr. Wiley. l)at sich den größten
Mistelzweig für sein Amtszimmer ausgebctcn und einem
Intcrviciver erklärt, daß diese amtliche Propaganda für
den Kuß dazu dienen solle, den Bestrebungen der An»
Hänger der Bazillenfurc!! ent^'gen zu treten. «Die In»
lcressen naiionalcn Glückes »vachen es notwendig, dem
Treiben jcncr Ii'maer schrankn loser Bazillenangfl ent
gegen zu treten, dir den Kuß und mit ihm einc unserer
schönsten alten Wcihnachtsjittci abscl>isfen wollen."

sDas Eisenbahnunglück alo Tpiclzcug.j „Spotten
ihrer selbst und wissen nicht wie!" Dcr Clou der dies-
jährigen Parier Ncnjahri'spielzeugc ist der oer>
llnglückende Eiscnbahnzug. Als Vorbild hat die staal-
licl)e Westbahn gedien!, die unbestritten die vollkommenste
Technik «n Eisenbahnzilgunfällen besitzt und auch in die»
sem Jahre wieder den Rekord ausgestellt hat. Schon sür
wenig Gcld lann man einen solchen Zug erstehen, aus
dessen Wagen siol<z dic Initialen der staatlichen West-
bahn prangen. Auf seiner knrzcn Fahrt erleidet er drei
Unfälle, jeder vom anderen verschieden. Doch ihre Zahl
ist unbegrenzt und sie hängt nnr vom Preise ab. Der
Reiche, kann seinen Kindcrn das Vergnügen bereiten,
den Staatsbahiizug unaufhörlich verunglücken zu sehen.

— Walesch — Inschallah — boukrah.j Man
schreibt der „F. Z." aus Kairo: So berühint wie das
ewige „Al l right" des Engländers, ist das „Malesch" des
Arabers, das man in allen islamitlsclM Staaten tags»
über hundertmal hören kann. Aber der Unterschied ist
ein aewaltiger; All right ist ein Wort dcr Kraft, des
Selbstbewußtseins des «hten Engländers, während
Malesch ein Ausdruck der vollständigen Gleichgültigkeit
ist. Am besten läßt es sich: „ I s t mir gleich, ist mir ganz
schnuppe" übersehen. Malesch ist das charakteristische
Wort Ägyptens, man hört es bei allen Gelegenheiten
und an allcu Orten und selbst der Europäer, der hier
lebt, hat es i l l seinen Sprachschah aufgenommen und
wendet es fortwährend an. Ob einer gewinnt oder ver»
iiert — malesch' ob man fortgeht oder ankommt —
malesch; ob Freude odcr Schmerz — malcsch; ob Leben
oder Tod — malesch, ob gesund oder krank — malesch.
Das Wort ist typisch, ausdringlich, dabri gar nicht ein>
mal wahr, dem Araber ist nicht alles malesch, aber er sagt
es doch „nd er tröstet sich damit, Früher in den schönen,
jetzt verschwundenen Zeilen, als der Vizekönig raubte,
der Pascha raubte und die Steuern mit der Nilpeitschc
eingezogen wurden, war malesch wohl der einzige Trost
des armen Tcufcls von Fellah. Der ganze Staat !var
auf Malesch zugeschnitten und sah auch danach ans. Wel-
<ifer Art das Malesch gebraucht wird, läßt sich am
besten ans den Kleinigkeiten des Lebens illustrieren.
Man ruft beispielsweise das „Mädchen sür alles" — in
Ägypten stets durch einen baumlangen schwarzen Nubicr
würdig vertreten und hält ihm vor, das Zimmer sei
nicht.recht gefegt, hiev liege der Staub noch fußdick —
m«l«sch. Man mbt dem 5tcrl cme Ohrfeige — malcsch.
Er steckt sie gelassen ein. Ein Kutscher fordert einige
Piaster zu viel. Man sagt ihm, er sei ein Gauner —
malesch. Man lasse ihn ein sperren,, das rührt ihn nicht
- malesch. Endlich kommt ein Schuhmann, gibt ihm

ewige Nippcnstüße und jagt ihn ohne weiteres davon.
Das ist ihm egal - malesch. Das fürchtcrlicl)e Geschrei
und die Schimpfwörter, deren sanftestes noch „ibn ei

^ lclb" - Hundejohn - ist, hat man gratis dazu gelabt.
Ein anderes geflügeltes Wort ift: InsclMah.bont'rah

— Wcnn Gott will morgen. Oder aus gut deutsch: Du
sannst lange warten. Es hat leinen anderen Sinn, als
eNvas Unangenehmes so lange wie möglich hinauszu-
schieben, oder - inschallah - ganz zu vereiteln. Zu
de:', 'angenehmsten Dingen, die erfunden wurden, rech.
net der Araber das Arbeiten und diese ekelhafte ErsiN'
^nnss sncht er mit seinem „Inscl)allah, boukrah" so lange
hinauszuschieben, bis der andere die Geduld verliert
„nd davonläuft. Dann ist der Zweck erreicht.

Lotal- und ProvillM-Mchrichtcn.
Das Avanzcmcut in dcr Reserve dcs f. u. k. Heeres.

Mi t 1. Jänner 19l2 wurden ernannt: zu L e n t ,
» a n t e n in der Ncserue die Fähnriche sKadctteu) in der
Reserve: Christian Pertot dcs I N 47, Joses Ia5lc des
M 97, Leopold Huser, Doktor der Nechte, des I N 97,
Erwin Miltcrer des I N 17, Franz Herzog, Doktor der
Rechte, des I N 17, Adolf Vla5an des I N 97, Adolf
tt'opeinig dcs I N 17, Franz Pichler des I N 27, Tho-
>nas 5orli dcs I N 47, Ludwig Pcri^ des I N 97, Nudolf
Mister des I R I?, Karl Obcredcr des I N 27, Augusliii
Trojaner dcs I N l 7, ,^arl Kodcrmann, Doktor der
Rechte, des I N 97, Wilhelm Nevesz, Doktor der Staats.
Wissenschaften dcs F I N 24, Gustav Zilsel des F I N 20,
Johann Löscher des I N «?, Edwin Zellwecker, Doktor
5er Philosophic, des F I U 7, Franz Unvalel des I N 7,
Jose Halasz dcs F I V l i , Wolfgang Hahn des I N 7,
Milan «ubie tx's b.-h. I ^ 2 beim' I N 17, Adalbert
Koprivnik dcs b.°h- I ' l i 2 beim I N 87, Friedrich Spahel
dcs I N 7 beim I N 27, Joses Paier des I N »7. Aloiy
Stranz des '^R 87, Euge,, H^sl'r, Doktor der Nechte,
ocs I N 7, Ak'xandcr Smet'al des I N 87, Io lMm Knöbl
des I N 7, Antun P^U des I y ; ^7, Karl Ehrenreich dcs
).R"87, Ioliann Otlcr des I N 7, Franz Einfiedl des
^N 81 beim I N 47, ^>ll'"s Nadai und Geza Szabados,
l'eide des F I B 24, >>cs Kah,hufe^ des I N 7, Vroni-
slav Fi^er, Doktor dcr Nechte, des I N 27, Ludwig Zutti
des I N 87, Friedrich N " , des F I N 2«, Nudolf Di irr
des F I V 20, Villor ' ' ^ " u des I R 87. Franz Korent
des b..h. I R 2 beim ^ " 17, Gustav Kordin und I o -
lpnn '^apc.nik, beide des I N ^7^ ^runo Noth des
I N 87 Friedrich Moth»"'lri des I N 7, Johann Bauer

und Hans Wassermann, beide des I N 7, Anton Sliebler
des I N 7, Julius Lnlaseder des I N 47, Luigi Micheli
dcs I N 87, Johann Kasson des I R 27, Rudolf Peter
des I N 47 beim I N 2, Ludwig Tschmak dcs I N 47,
Joses Stabler dcs I R 47, Otto Nosel des I R 87, Io>
haun Nnrghart dcs I N 27, Johann Pileh rette Pouh
des I N 7, Andreas Bcgn^ des I N 17, Alsons Anto°
nitsch ds5' I R 47, Leopold Altmann des I N 47, Joses
(.'unal des I N 87, Karl Hildmann, Rudolf Väck, beide
des I R 7, Franz Marizza und Adolf Haas, beide dcs
I R 47, Johann ÜiiUa des I R 17, Johann Kühne! des
I N 97, Johann Turk des I R 17, Georg Memmer dcs
I R 7, Nikolaus Albanese, Doktor der Philosophie, des
I R 97, Johann Dcr/.i«,- des I R 87, Ferdinand Grögl
des I R 47, Hermann Kropsch des I R 27, Anton Pc-
truvic- dcs I N 87, Adolf Harbich, Iufcf Vadnov, beide
des I N 17, Kaspar NoSzlupy de Noszlop iBerufsaudi-
torsaspirant), übertompktl im F I N I I , Otto Lenhard
des I N 47, Eduard Engel dcs I R 47, Franz Heschl
dcs I N 27, Hugo Vollcritsch dcs I R 47, Joses Poto-
tar des I R 17, Johann Schösl des I R 27, Gottsried
Cchaltleilner des I R 7, Karl Seidler des I R 47, I o -
hann Vabnik des I R 17, Vladimir Nutovsly dcs I R
Nr. 47, Frih Bauer dcs I R 7, Viktor Nnmelli dcs
I R 97, Marian Dumat, Doktor der Rechte, und Josef
Hammerhoser, bcide des I R 27, Friedrich Voller des
I R 17, Franz Alc> dcs I R 17, Ioscs Toplal dcs I R
Nr. 87, Fran,', Zöhrcr des I R 27, Manfred Offcnbacher
des I R 17, Erwin Veidl des I R 27, Alfons Nainer,
Karl Pollal, beide dcs I R 27, Friedrich Rajh dcs
I N 17, Adalbert Plu-nik dcs I N 87, Franz Ermacora
dcs I N 17, Ludwig Glah dcs I N 27, Viktor Slcnuh,
Johann Ebncr, Raimund Zauner, Stanislaus Pal<-'6
nnc» Eduard Schulz, alle füus des I R 17, Anton Gosli5
und Wenzel Petr, beide des I N 87, Karl Mi ld und
Allxrt Sleinböck, beide des I N 7, Johann Vcrbw des
I N 17, Franz Maftnat des I R 87, Franz Herzmansky,
Franz Majcen nnd Alois S lu l j , alle drei des I N 17,
Georg Samaja des I R 97, Edmuud Garilnberti des
>>R 97, Mar Fontana des I R 17, Leopold Fischl dcs
DR 5».

Zn F ä h n r i c h e n in der Reserve die Kadetten
in der Rcscrve: Maximilian Schmidt dcs I N 7, Alfred
Prinz zn Hol)e!!lohr.Schillingssürst dcs I R 97, Rudolf
Iunouicz des I N 27, Franz Krug, Doktor dcr Philo-
jophic, und Konrad Taubcnschuß, Doktor der Philo»
sophie, beide dcs I R 7, Hubert Peyer, Doktor der
Rechtc, des F I N 7, Johann Klemm und Iofef Freylcr,
Doktor der Rechte, dcs F I B l i , Karl Kri5 dcs I I V 2t»,
Gcza Lcpey des F I N 7, Alciandcr Petö dcs F I N 11,
Fran', Rap<iN dc^ ^R 17, Rndolf Ritter von Räcke des
F I N 20, Franz Walter dcs F I N 11, Karl Budinct,
>larl Rinl l lind Robert Poltiligg, alle drei des F I N 7,
Adall'l'l'i Egml dc Buvlistycinsö des F I B N, Theodor
Mateljan dcs F I B 7, Ollo Pclersbcrger und Andreas
Szüß dc Naracsta, bcidc des F I N 11,'Aladar C^llncr
dcs F I N 11, Karl Tauszig des F I V l i , Kar! Birn-
bäum dcs F I N 20, Aladar Ezetely des F I B 11, Adal-
bert Kaufmann und Paul Felete des F I N 11, Richard
Lieblein des I R 97, Ernst Krammcr des I R 7, Her»
mann Pamperl des I N 27, Theodor Escndes ldcr Er-
scchreservc) dcs I N "l7, Franz Zauncr dcs I N 47, Gu-
stav Engc! dcs I N 87, Joses Allnlcht des I R 97, Mar>
milian Kreßnik dcs I N 87, Franz EZilter des F I V 11.
Alexius Koezar des F I V 11, Oskar Niedl des I N 87,
Allxrt Klir'des I N 47, Josef Bcree des I N 97, Her-
manii Luckner des I R 27, Rlcljard Na<-al d<-s I R 87.
Alois Kav^ek dcs I R 27, Dominikus Lu^in des I R 17,
Franz Schleier des I N 27, Ferdinand Eichwalder des
I R 17, Karl Gaugl des I N 27, Anton Sovre des
I R 67, Artur Prommcr des I N 87, Vinzenz Wurzin-
ger dcs I R 7, Friedrich Horneck und Franz Köck, beide
des I R 27, Marzcll Kumberg des I R 47, Johann Baba-
rovich des I N 97, Albert Reicher des I R 27, Fried-
rich Wurner des I R 17, Nikolaus Obermann des I N
Nr. 87, Karl Liebenwcin des I R 17, Johann Tögcl
des I N 87, Adolf Calbergcr des I R 17. Leo Prulert
und August Guldnerlrenz, beide dcs I R 47, Robert
Ealvi des I N 17, Anloi, .H"hn des I N 87, Duilius
Nertolo des I N 97, Iol)ann Einfall des I N 47, Nai°
mund Stojee und Fraxz Skof, bcide des I N 17, Eduard
,Halle de^ ^) i 87, .^ugo Starl und Frik Kräftner, beide
des I N 17, Rudolf Wagner des I N 87, Georg Witt-
linger des I N 17, Wilhelm Tome des I N !7, Iofef
itnger des I N 17, Wilhelm Tome des I N 17, Jose,
Dolinar des I N 17, Ernst Molini und Dagobert Mar-
chig, beide des I R 47, Robert Wind<'ggcr des I N 47,
Richard Fux des I R 17, Anton Tril ler des I R 47.
Stanislaus Legal des I R 17, Vinzenz Lapajne dcs I R
Nr. 87, Johann 5agar und Johann Goederer, beide dcs
I N 17, Pouipejo Gaill des I R 17, Karl Klom-el, Franz
Sassudelli, Viktor Krenncr, Ernst Psann, Alexander
Blasig, alle süns dcs DR 5, Vil lor Moro, Joses Fr<'i.
Herr von Wcbcr, Joses Nrizelj, alle drei des FKN 7,
dann dcr präsent dicucndc Resetveuiitcrussizier Gras
Marius Pace des DR 5 und der Kadelt in der Reserve
Joses Lcidc dcr Sanitätsabteilung Nr, 8 in Laibach.

lSchlus; folgt.)

lZiehuuss dcr Laibachcr ^osc.j Gestern vormittags
sand in ' den Räumen der hiesigen Stadtkasse die
47. Ziehung dcr Losc dcs Laibacher Lottericanllhens vom
Jahre 1879 statt. Der Verlosungslomulission präsi-
diertc der zur eiiistlvciligen Besorgung dcr Gemeindi'»
gcschästc der Stadt Laibach bestellte Landesregicrul,c;s.
rat Ritter von L a s ch a n . M 0 0 r l a n d , als Sck)r,st«
sührer fungierte Notar P l a n t a n . Die Nummern

wurden vom Waisenknaben Alois Mavcc aus dcm
Gl'lickc'rade gehoben. Der Haupttreffer im Betrage von
50.000 X entsirl auf dcis Los Nr. 57.989. Wcitcrs cnt-
sielcn größere Treffer auf folgende Lose, u. zw. aus
Nr. 601 !!000 X, auf Nr. 31.979 2000 X, aus die
Nummern 65.58", 22.237, 66.573, 46.096 und 34.315
je 1000 X und aus die Nummern 36,062, 6596, 40.271
und 58.346 je 600 X. Aus die übrigen gezogenen Lose,
ins!'!'saml 788, cntfielcn die geringsten Treffer im Be^
lragc von je 60 X.

- lVl'rändcrnngcn jin lrainijchcn Ttaatsba».
dicnste.j Dcr Herr k. k. Landcspräfident im Herzogtume
Krain hat den k. l. Oberingcnicnr Iohani'. I a t schc ,
i,i Adelsberg zum k. k. Baudepartemenl der l. t. Landes,
regierung nach Laibach und dcn k. l. Ingcnieur Kuvl
K r i v a n e c in Krainburg nach Adelsderg verseht.

- jAncrtennung im Vollsschulbienstc.j Wie wn
erfahren, l)at der t. l. Landcsfchulrat für Krain dcn
k. l. Stadtschulrat in Laibach beauftragt, der gewesenen
Schullcitcrin Malhilde B a u e r sür die sehr er sprieß-
liclfe 15jährigc Tätigkcit als Lehrerin und Cchullcilerin
an der achtklajsigcn deutschen Prival-Mädchelwolksschulc
iin Institute Huth.Hanß in Laibach die Anerkennung
im Nameii dl-s Landesschulrates auszusprechen.

- - l^icujahrsieisr.j Der Laib<icher satholischc Ge°
scllelwerein veranstaltete am Ncujahrslage ein Vereins»
fest. auf dessen Programm musitaliscl^ Vortrage und
eine Theatcrausführung standen. Das ausgezeichnet be»
suchte Fest verlies in txr anregendsten Weise. Die Gc-
>ai',g?vorlräge unter Leitung des Ehormeistcrs Herrn
G 0 1 np gefielen dank der lobenswerten Güte dcr Dar.
bietung; das größte Interesse aber crrcgte die Vor-
führung dcr Klaviola, einer ncucn Erfindung dcs Hcrrn
L. N a j d e , die durch eine glücklich ersonnene Kombi,
nation einer Klaviatur und cines Geigcninstrr.mentcs
die Möglichkeit bietet, daß ein im Violinspicle gäii^lch
ungcübier Klavierspieler das prächtigste Violinlon,,, ?!
zllstande bringt. Der Vorsitzende des Vereines, Herr
Spiritual S t r o j , dautle in cinev Fe'trcdc dcn För-
dcrern des Vereines und betonte die Bedeutung der-
Gcscllcnorganisatlonen. Darauf wurdr von Vcrcinsmit^
gliedern in ganz gutcr Form das dreialtigc Weihnacht̂ »
stück „Frieden den Menschen auf Erden" aufgeführt. Di>
folgende gemütliche Unterl)altung hielt die ^cstgäste-
bis in die Mitlernachtsstnnde zusammen. — D«c Feier
brchrtc der hochwürdigc Herr Fürstbischof Dr. I eg I i 5
mit scincr Anwesenheit. —<>.

fNeuc Kriechtierarten in Hrain.j Vcreits im
Jahre 1906 wurde sür Krain die gestreifte Bnrictäl dei
R i n g e l n a t t e r l l '̂<»i>I<1<n^»>n>! ni>>i'!x vl>?. s>.'!->la l^.'lll),
die in der Laibacher Umgebung ziemlich häufig ist, lon>
fintiert. I m Jahre 1910 wnrd<> auf Wippacher Exkur-
sionen, die vom Londesmuselim verrmstsillet wurd<-n, die
!>̂ <c,i<<:! ^Ilillnn!» VV<!,'IK'I'. eine charalteristische Eidech'
scnart des österreichischen Litoralcs, aus dcr Strecke Prä.
wald-Wippach.Vrhopolie nachgewiesen. I m vergangenen
I a l M 1911 wnrde im Wippachtale neuerdings sür Krain
das Vorkommen der schmucken 1.u<:Qrt!<l.! ^I^' l i-oi^^,
ln'ssropuuctlitu« I I I ! bestätigt, die bisher im hiesigen
Landcsnniscnm noch mit lcincm Exemplare vertreten
war. — WciUrcs darüber im l>rnrigcn Jahrgange dc?
„Earniola".

Mnbruchodiebstählc.j I i i dcr Nacht aus dcn
20. v. M. wurde in das Hans dcs Besihers Johann
Furlail in Lozice, Nezirl Wippach, cingebrocheil und
darans ein Paar Frauenschnürschuhc, îne silberne
Taschenuhr samt Kette, ein braungcstreifler Sommer,
anzng ilnd ein Geldbetrag von 5() X gestohlen. Die
Taschenuhr samt Kette wurde tagsdarauf unweit dc?
Tatortes aus der Straße ausftefundcn,- dic Diebo hatten
sie wahrscheinlich verloren. — I n derselben Nacht ver-
suchten unbekannte Diebc ins Geschäft dcs Kaufmanncs
Johann Prcmrov in St. Veit ob Wippach einzubrechen,
lourdcn abcr von dcn Hauslcuten verscl̂ ucht. Endlich
wurde in die versperrte Wohnung dcr Maria Libert in
Gorenja vas, Gemeinde Alllack, eingebrochen lind au5
einem Kasten eine filberne Damenuhr, ein goldenel
Damenring und ein Geldbetrag vou 80 l< gestohlen,

- s17.'1 Vcrhastunssen.j Dic städtische Polizei l>at im
vergangenen Jahre nicht wenigcr als 1751 Personen
»vcgen vcrsclncdener Delikte verhaftet. Über die Tätigkeit
der Polizei, die bei ihrem, gegenüber dem großen Um-
fange dcs Stadtgebietes llcincn Mannschastsstandc tat-
sächlich schr viel geleistet hat, wcrocn wir noch berichten.

" lDcr Zufall alo Polizist.) Unlängst is! ano einem
Vcieinsloka! in d-r Schcllenburggassc eine Geige samt
Etui vcrschwundcn. Alles Suchcn war vergebens. Nun
brachte dcr 18jährigc Bäckcrgehilsc Johann Aonta aus
St. Nuprccht in Unterlrain zum Vater deo bestohlencn
Knaben, einem Schuhmacher, die verschwundene Grigc
und bot sie ihm Zum Kausc an. Der Mann hielt dcn
verdächtigen Vcrläuscr sest und sührte ihn samt del.
Geige zur Polizci, von dcr er verhaftet und, dc> e»'
arbeitslos ist, d̂ m zuständigen Gerichte eingclieferl
wurdc. Die Untersuchung ergab, daß dcr Dieb als Vei>
ciüsmitglicd freien Eintritt zu den Vereinslokalitäten
gehabt Iiatle.

- <Ein lchöncr Nenjahröta.q.j An dcr Tricfter
Straße wohnt cin vcrchclichtcr Mann, dcr schon eine
großc Anzahl von Bcschästigungcn geliabl l)attc, aber
bei keiner Arbeit lange Zeit aushielt. Er ist arbcils.
scheu und dem ^rnnke crgcbci,. AIs er am Ncujahrs-
läge nbcnds hcimlchrte, wurde er auf cinmal förinlich
lobsüchtig. Mi t cincr Hackc zerschlug er dic Möbel und
bedrohte seine Fannlic in solcher Weise, daß dic bc>
dmicrnswcrte Frau mit den Kindern di» Flucht er
griff nnd dic Nacht anßcr dcm Hmisc zubrachte.
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- iAns dcr Diözese.) Hcrr Ivan K e p o e , Kavlan
n Altlack, wurde zum Pfarradministrator in Selzach er«
'annt, Herr Ivan S e d c j , Kaplan in Sclzach, als
Kaplan nach Alllack Verses.

— ^Nachrichten aus Gottschee.j Dcr 1. Jänner hat
jich uuerwartet plötzlich nach mildem Wetter mit empfind«
licher Kälte eingestellt, die Fluß nnd Teich mit Eis über.
zog und Dauer versprich!. Vorsichtige Wirte und Ver-
walter von Bierniederlagcn prüfen täglich sorgfältig die
Dicke der Eisschichten und treffen vorbereitende Anstal»
>>.'!! zur Einbringung in ihre Keller. Sie haben im
hcihen Sommer 191l' Lehrgeld gezahlt, viele saßen schon
im September auf dein Trockenen zum großen Mißver-
im'igen dcr Gäste, die über warmes Vier klagten nnd
«„angenehme Betrachtungen anstellten. Nun hat alle
Not ein Ende. Es wird aber anch zweckmäßig sein, sich
reichlich zu versehen und den Kunden etwas Gules zu
bieten, dcnn es sind neue Niederlagen von Vudweiser,
Salzburger nnd vielleicht noch anderen Vieren in Aus.
licht, ein wahrer Reichlumsüberfluh, die Qual der Wahl
für dürftige Seelen! — I n einem von Herrn A. Kaifcx
erstandenen, anögcmnsterten Eiscnbohnwaggon, der zwci
"vamiliell zur Wohnnng diente und in der Nähe des
'vaife^schen Holzlagcrplatzeö stand, brach in der Sil»
ocsternachl aus unbekannten Gründen ein Feuer aus,
das sich glücklicherweise nicht weiter verbreitete und ans
^as ergriffene ObjM beschränkt blieb. Den ringsumher
aufgestapelten Hol^vorrälen drohte hroße Gefahr, da
ohne rechtzeitige Hilfe unabsehbarer Schaden hätte ent»
stehen können. Huljenllich unterbleiben weitere derartige
Ansiedlungen' Herr Kaifei hat jetzt in seinem neuen
Wohngcbäude Platz genug zur Unterbringung zahlreicher
Mieter.

— slHemcinocvcrtrctung von Gottschee.j Die neu-
-^wählte Geineindcvertretung versannneltc sich am
.'8. v. M. zu ihrer ersten Sitzung. Die Vänke boten ein
ngen früher stark verändertes Bi ld insofcrnc dar, als
die Zahl der Anschüsse durch den Wegfall der Viriliften
von 29 auf 1.8 herabsank, ferner viele unter jenen fehl»
ten, die mail fönst zu sehen gewohnt nxir. Nach Festste!,
lung der Beschlußfähigkeit ergriff Herr Bürgermeister
A. L o y das Wort, gedachte der Tätigkeit des früheren
Ausschusses, der langjährigen Milarbeitcrschaft der aus'
geschiedenen Mitglieder und entwarf einen Plan der
hauptsächlichsten, in der nächsten Zukunft auszuführen-
den Aufgaben, deren gedeihliche Losung ebensoviel Hin<
gäbe als Vorsicht bedingen werde. Dle Anforderungen
winden stets bedeutender, die Mittel zur Bedeckung stets
unzulänglicher, die Lasten drückender. Es gehöre Mut,
<dbcr auch Gleichmut dazu, dem allem zu begegnen, ivas
indes bisher gelungen sei, wolle er anch für die Zu»
iunft hoffen. Nach dieser beifällig aufgenommenen Rede
f<md die Wahl der Mitglieder in die Sektionen statt,
oenen die Vorberatung der vors Plenum gelangenden
(Hegenständc zufällt. Sie gliedern sich in nenn Ablei'
wngen, und zwar für Rechtsfragen, Vausachcn, Finanz-,
Unterrichts., Sanitätswesen, Friedhossangelegenhciten,
städtische Unternehmungen (Nasser, unv Elektrizitäts-
!i.>erl, Sand. und Schottererzengnng, Armenvcrforgung).
Schließlich wurde der Antrag aus EinHebung eines
15 ̂ lgen Vcrzehrungssteuerzuschlages auf Wein, Fleisch
und Obstmost als dringlich behandelt und zum Beschlusse
erhoben.

" M n gestörtes Rendezvous.) Eine Köchin und ein
Knecht hatten für den Neujahrsabend am Petersdamm
rm Rendezvous verabredet. Als sie abends miteinander
sprachen, wurden sie von einem Steinrcgen überschüttet,
woranf sich beide in eine Hauslaube flüchteten. Die
Magd war durch <incn Steinwurf am Kopfe nicht un-
erheblich verletzt wurden.

* lAachklünze zum Ncnjahrstage.^ Am Neujahrs«
tage nachts verhaftete ein Sicherhcitslvachmann den
40jährigen Kellner Karl ^ l a z n i l aus Villichgraz, cincn
bekannten Stromer, der fich in verschiedenen Gast»
Häusern mit sciucn Neujahrswünschcn einstellte. Die Po.
tizei überstellte chn dem Bezirksgerichte. Am Poljana»
ix^nm kam es des Nachts zwischen einem Schleifer und
einem Arbeiter zu einem Naufcxzcsse, den schließlich ein
Sickierheitswachmann schlichtete. Ferner fanden in der
Stadt kleinere Ruhestörungen statt, die aber durch güt»
lick^s Zureden der Sicherhcitsorgane alsbald beigelegt
wurden.

* Aaninchendiebe.j Einem Schneiderlchrling in der
Tirnauer Porstadt wurden kürzlich sechs Kaninchen ge»
stöhlen. Endlich ertappte der Lchrlmg als den Tätet
einen Knaben, der gerade aus dem Stalle ein Kanin-
chen forttragen wollte. Der Fall wurde der Polizei an-
qezcigt.

* jUnter Branntweintrintern.) Vorgestern vormit'
mgs zechte ein Spediteursknccht in einer Branntwein»
säienle, wobei er den illustren Gästen sein Geldtäschchen
mit 48 K zcigtc. Einer der Gäste, ein 28^ bis 30jähriger
unbekannter Mann mit stechendem Blick, konnte der Vcr-
snchung nicht widerstehen. Er rückte immer näher an
5e„ betrunkenen Knecht heran. Ein fixer Griff in dessen
Rocktasche, und das Geldtäschchen lag m seiner Hand.
M i t herzlicher Empfehlung und festem Händcdruck ver-
ließ sohin der Taschendieb das Lokal.

- lWochenvichmarlt in Laibach.j Auf den Wochen-
viehmarkt in Laibach am 27. v. M . wurden 19 Ochsen
und 8 Kühe aufgetricbcn. Darunter b. fanden sich 19
Schlachtender. Die Preise notieren für Mastochsen
mit 80 bis 90, für halbfette Ochsen mit 70 bis 80 K
sür UW Kilogramm Lebendgewicht.

* jPerlsren.j Ein farbiger Plaid, ein Ohrring mit
einem Opal, ein seidener Regenschirm, ein Iogdstuhl,
ein Geldtäschchen mit 11 k , eine silberne Ankeruhr nebst
/olcher Kette und eine Fünfzigkronennotc.

" sttin neugieriger Junge.) An cinem der letzten
Nachmittage beobachteten zwei Detektive einen 15jäh'
rigen Handlnngsll'hrling, der von cinem Plal'ate den
deutschen Theaterzettel vom Samstag herabriß. Als sie
ihu darob zur Ncde slelltcn, sagte der Junge, er habe
sehen wollen, was hinter dem Zettel stecke,

" lGefunden.) Auf der Südbcchnstation: ein Regen-
schirm mit Futteral, ferner ein Sack mit alter Wäsche.
I n dcr Stadt: ein brauner Männerhnt, ferner eine klei-
nere Banknote und eine Brille.

— ^Verstorbene >n Laibach.j Jenny Wicsthaler,
Negierungsratsgattin, 62 Jahre, Ulica stare pravde 5-
Josef Zoran, Eisengießer i. R., 75 Jahre, Martins,
straße 24- Johann Frfila, Knecht, 38 I<chrc, Nadetzky- ,
sttaße 11; Theodor Loboda, Kondukteurssohn, 2 Monate,
Iehcmna ilr<manc, Kcuschlerstuchtcr, U1 Monate, beide
im Elisabcth.Kinderspitale; Maria Icr tu , Private, 32
Jahre, Peter Ko^trun, gewesener Laborant, 26 Jahre,
Peter Po5eta, Bettler/ 73 Ieihre, Johann VcrÄö,
Arnicr, 69 Jahre — alle vier im Landesspilale.

— lHinematograph „Ideal".j Tos Nachmittags.
Familienprogramm enthält durchwegs erstklassige Bilder
mit dem hochkomischcn Film „Ma^r duelliert sich". Auf
dem Abendprogramm steht „Eine von vielen" lcrstllassi«
ges Zugstück). Freitag glänzender Spczialabend. Sams»
tag der Film „Zelle Nr. 13" lLunstfilm ersten Ranges).
I n Vorbereitung „Das Necht der Jugend".

Theater, Kunst und Lierattur.
" " lKaiser Franz Joseph > Inbiläumstheater.j

I n der reizvollen Operette, „Der Walzcrtraum" von
Oslar Straus wird der Walzer poetisch beseelt und zu
selbständiger musikalischer Schönheit erhoben. Dcr Kom«
pcnist versteht Maft in der Würze Zu halten, wo sich
falsches Pathos einzuschmnggeln droht. M r Schwerpunkt
dcr Musik liegt in der interessanten Orchestersprache; nur
ein geistvoller Kops vermag die Farben so geschickt zu
mischen und selbst innerhalb der Schablone Reizvolles
zu sagen. Kapellmeister Hcrr H a g e r halte viel Sorg»
fält auf die Ansarbeitung dcr Feinheiten der Partitur
verwendet; fchon das wirkungsvoll phrafierte Vorfpicl
weckte lebhaften Beifall. Die nette Ausführung der
hübschen Violinsolostcllen verdient Anerkennung. Be»
dancrlicb/rweisc kam es im zweiten Atte, wo die Bühnen-
musik mit dem Orchester gemeinsam einfällt, zu einer
Unstimmigkeit durch mehrere Takte. Die Schuld trägt
die ungünstige Aufstellung dcr Bühnenmnfik, dic zu
wenih Kontakt mit dem vertieften Orchester hat. Da
auch m dcr Oper häufig der Chor oder die Musik hinter
5xr Szene tätig ist, wird es fich empfehlen, einen elck>
lrischcn Pedallunlakt vom Kapcllmeisterpult aus einzu-
richten. — Gesungen und gespielt wurde frisch, tempe»
ramenwoll nnd mit fröhlicher Laune. Uneingeschränktes
Lob gebührt den trefflichen Leistungen d̂ -r Damen.
Fräulein V i o l i n war als Erbprinzessin von gewin-
nendcr Erscheinung und stilisierte die anmutigen Gc»
sangsnummcrn mit ihrer klnnghellen, kräftigen Stimme
mit fcincm Geschmack, so daß die besondere Ehrnng, die
ihr zuteil ward, wohl begründet erschien. Fesch, lustig,
schneidig und liebenswürdig gab Fräulein L a m b a u e r
die Dirigcntin der Damenkapelle. Sie versteht die Kunst,
auf natürliche Art übermütig zn fein, ohne zu über»
treiben. Fran F a l t e n f t e i n gab dic Obersthofmeistc»
rin elegant und komisch ohne unnötig zu karikieren. Die
Tschincllenflfi wurde von Frau S t e i n resolut gc«
spielt. Herr V c r k o stattete den Wiener Leutnant und
Prinzgemahl gemütlich, mit treuherziger Natürlichkeit
aus. Er besitzt zwar eine kleine Stimme, aber er weiß
sie geschickt zu verwerten. Herr S t e i n e r entledigte
sich seiner kleinen Nolle als guter Kamerad zufrieden»
ft.llend. Die Überbrcltelfigur des Scrcniffimns gab Herr
T w c r d y recht komisch, ohne unnötig Purzelbäume zn
schlagen. Herr W a l d c n b e r g , dcr sich wieder als
geschickter Spielleiter bewährte, wirkte dnrch seinen be-
kannten behaglichen Humor. — Gestern crfnhr das
formvollendetste Wert Goethes, das herrliche Gedicht in
dramatifcher Form „Iphig^nie auf Tauris" wahrfchein-
lich feine crslc Aufführung in Laibach. Angesichts der
großen Schwierigkeiten, welche die Wiedergabe des
Stückes besonders Provinzbühncn bietet, kann mit ehr»
licher Ancrt.nnung die Vorstellung im ganzen und
großen würdig bezeichnet werden. Das Publiknm gab
sciner Befriedigung auch durch wannen Beifall Ausdruck
und ehrte befondcrs dic Darstellerin dcr Iphigcnie,
Fräulein v. d. H a r d t . Ein näherer Bericht solgt̂  Das
Haus war mäßig gut besucht. ^.

— lSlovenisches Theater.) Der gestrige Abend
brachte' die Erstaufführung des flov. Originalvolts,
ftückcs „Ku5ll Kri" von F. S. F i n ö g a r . Der Autor
hatte vor Jahren mit feinem „Div^i ls>vs!c," einen glück»
lichen Wurf getan, indem er kernige Voltsgestalten ans
die Bühne stellte, um ein Stück packenden Dorflebens
vor den Zuschauern vorübergleiten zn lassen. Anch sein
neuestes Werk ist volkstümlich gedacht und gefärbt, von
Liebe zur Heimat, zur angestammten Scholle beseelt, von
dem Wunsche getragen, das Volt stark, srci nnd glück-
lich zu sehen. Diese Tendenz, bereits dnrch den Titel
angedeutet, wird zu wlederholtenmalen nachdrücklichst
betont und erhält durch die Bühnengestalten ihre sicht'
bare Form. Die Handlung spielt gegen Ende drr Fran-
zoscnzeit in Kram. TXis Voll, dnrch imm.r wiedcrkeh.
rende Kontributionen ausgestachelt, ballt die Fäuste in
der Tascl)e. I n irgendeinem Obertraincr Dorse verliebt
sich der französische Offizier Mnard in dic Tochter des
Maires und will sie heiraten. Aber Icrica hat bereits
ihren Geliebten, den Dorfburschen ötefan, der sich mit

seinen Kameraden in die Berge flüchtet, um nicht zum
französischen Heere ausgchobcn zu werden. Dcr Offizier
greift, um Icriea zu gewinnen, zu einer Lüge. mdeni
er deren Vater mit dem Erfchicßcn, das ganze Dors
mit der Plündernng bedroht; er erklärt aber, davon ab«
zustehen, falls Icrica die Seine wcrden wollte. Das
Mädchen, im Glauben, Stefan sei von eincr franzosi.
schcn Patrouille im Gebirge erschossen worden, gibt dem
Drängen ihrer Mnttcr nach nnd Will N<mard zum
Allare folgen. Da bezichtigt der alle Hausknecht de»
Offizier der Lüge, denn Stefan fei hell und gesund.
Mnard zieht seinen Degen, wird aber vom Knechte
durch einen Messerstich schlver verletzt. Am nächsten Tage
gesteht er seine Lüge ein nnd verzichtet ans Ierica, zu»
mal die Nachricht eintrifft, daß die österreichischen Trup.
pen siegreich vordrängen und sich bereits Neumarklls
bemächtigt hätten. Das französische Detachement bricht
schleunigst aus, Nl'nard stellt stcl) an seine Spitze. Nun
kommen die Burschen vom Gebirge; Ieriea und Klesan
können heiraten. - - Das in vier Alte gegliederte Volks»
stück setzt mit einer zweckdienlich ausgebauten Exposition
ein, die dnrch ihre lebensvollen Vorgänge Gutes ver-
spricht, flaut aber nach und nach, insbesondere deswegen
ab, weil die Handlung durch übermäßig lange Gespräche
aufgehalten wird und iveil nach deni dritten Atte eigent.
lich nicht viel mehr zn sagen ist. Der französische Ko>
pitän ergeht sich mit Vorliebe in Monologen, die denn
doch in einem modernen Drama, auch ivenn es im Jahre
1813 spiel!, ausgeschlossen erscheinen müßten; er bildet
in seiner Gesinnung ein seltsames Gemisch von franzö-
sischem Patriotismus und von Bewunderung für das
weiterharte Voll, in das ihn das Schicksal verschlagen.
Er will die Ieriea in deren Nationaltracht aus den Pa-
riser Boulevards als eine Frauensigur zeigen, die di>
sem Volle entsprossen, obschon das Mädchen eigentlich
nichts von Mar l nnd Kraft betätigt, sondern genau von
der Art ist wie tansend und lausend anderer, wahrschcin.
lich auch französischer Landmädchen. Iericas Mutter
macht sie dadurch willfährig, den Bund mit R^nard ein»
zngehen, daß sich die Tochter an ihm aus seltsame Art
werde rächen können: Aus ihrem Vnnde, d. i. aus
dem Bunde zwischen gallischer Verschlagenheit und krcn-
nischcr !>lrast, würden Kinder entsprießen, die, von ihrer
Mniler entsprechend belehrt, dem Volke zur Wohlfahrt
vcrhälfcn; das künftige Geschlecht sollte Schlauheit mit
gesunder Kraft vereinigen. Icriea wird dadurch im
Handumdrehen umgestimmt; sic greift diese Art der
„Nache" mit Freuden aus, uns hingegen hat sie weniger
gefallen, weil sich dieses Motiv denn doch ein wenig
z.l gekünstelt anhören ließ . . . Das Stück übte im
ganzen nachhaltigen Eindruck und erhielt nach den
effektvoll anfqebcinlcn Attschlnfsen reichen Beifall, wofür
auch der in einer Loge anwesende Autor wiederholt zu
dankcn haitt'. Die Anfsiihrnng ging glatt von statten; die
Volksszenen gestailelen sich frisch nnd lebensvoll, die
Hauptdarsteller zeigten sich ihren Rollen gewachsen. NlS
dcr Dorsmnire schnf Herr V c r o v ^ e k eine kernige
Figur von jener Güte/wodurch sich seine Nnncrntypen
in der Negel auszeichnen; als Riward war Herr N u -
<"i<: von stramm militärischer, an unbedingten Gehor-
sam gewöhnter Haltung, schneidig im Anslrelc», elegant
in seiner Uniform, vorzüglich in Maske nnd Spiel. Er
Holle ans feiner Rolle wohl alles heraus, was aus ihr
herauszuholen war. Fräulein W i n t r o v a als Jenen
ist im Stücke mit keiner großen Rolle bedacht; fie spielte
die gehorsame Tochter und die treue Gclieblc mit schlich-
ler Natürlichkeit. Der Ktesan des Herrn « i m ä«e l
hatte ebenfalls leine Gelegenheit, sich besonders hervor-
zutun; Herr D n n i l o als der alle Knecht griff derb
zn, wie cs ihm seine Rolle diktierte, nnd war lebend
nxchr. Gut hielten sich Weilers in untergeordneten Par-
ticn die Herren V n l ^ e k , M o l c k , Povh» , und
K r , 5 a j ; das sonstige Personale bot keinen Anlaß
zn kritischen Bemerkungen. — Die Vorstellung fand vor
sehr gnt befuchtcm Hause stall, was als erfreulicher Be
weis verzeichnet wcrden soll, daß nntcr geeigneten Um-
ständen auch dramatische Werte das Theater zn fülle«
vermögen. — n —

— l'.vom in 8vet."j Inhalt der I.Nummer des
25. Jahrganges! 1.) F. S. F i n 6 g a r : Allein. 2.) I o -
ses L o r e n 5 i 5 : Schwere Slnnden. I.) Alms R e -
inec: Anno Domini. 4.) I . M o h o r o v : Istrianischeö
Motiv. 5.) Dr. Fr. K o t n i l : Einiges über die slu-
venischen Passionsspiele in Kannten. 6.) Xav. M c5ko:
I n Anmut und Sehnsucht. 7.) Dr. Ivo 6 e s n i k: Der
Zauberschnler. 8.) Stanto P r e m r l : I". Hngolm Satt»
ners Oratorium „ ^ u m p t i o N. 51. V." 9.) I . M o <
h o r o v i Kinderangen. 10.) Dr. V. 5 a r a b o n : Kämpft
gegen Eis und Finsternis, t l . ) Lileratnr. 12.) D,es
und jenes. — Das Heft enthält 14 Illustrationen.

— <„Xvoneel<."j Das 12. Heft dieser illlistricrten
Jugendzeitschrift enthält Gedichte von Majdolf R u sl c r.
und Fr. N o j c c , erzählende nnd belehrende Beiträge
von Karl H u m e t , A n i , Ivo T r u ft nnd Ida Ogo ^
r e k , ein Weihnachlsftnck von F» P a l n ä s , ferner
in der Rnbrik „Belchrnng nnd Unterhaltung" verschie.
dene Notizen und die Sprechccke.

— i„cerl<veni 6w8bemll."j Inhalt der 12. Num-
mer: 1.) i ' . Hngolin Seltner. 2.) ?. Hugolin S a t t -
n e r : Dcr Rcgcnschori. 3.) Zur Abwehr. 4.) Znschrij-
ten. 5).) Verschiedene Mitteilungen. Die Mnsitbcilage
bringt Kompositionen von I v a n ' P o ga5 n , l und Fr.
P r c m r u.
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Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Hcircnhausmitglied l^raf Bellcgarde ^ .

München, 2. Iäniu'r. l">ras Frifdvich Belll'^ardc,
Mitglied des östevvcichisclM Hrvrenhinisc^ rli^naligcr
Obcrsthusmcislcv drr vcrjwrlil'ncn Kaiserin Elisabeth, ist
gestern im Palais dl-r lliil ihn, vcvuxindlcl! ^annlic Graf
Konu^sqg.Aul>!,dorf dadlirch oorlinglMüt, daß l'r in den
ossciwn îstschochl hiiulltterslin^lt'. Er erlitt hicbei su
Wvcre Verlc^unqcn, daß cr nach einigen Stunden starb.
Die Leiche wird inurqen abends ans das Vesihlum der
qräslichcn Familie nach Grußlicrrlich in Ostcriv ichisch.
Schlesien gebracht werden.

Ziehungen.

Nie«, 2. Jänner, kreditlose vom Jahre 185". Der
Haupttreffer mit A00.0W X fiel auf Serie 812 Nr. 1,
der zweite Treffer mit 60.000 X anf Serie 3466 Nr. 7,
der dritte Treffer mit 30.000 X aus Serie 3921 Nr. 33.

Wien, 2. Jänner. Note Kreuzlose. Der Haupttreffer
mit 60.000 X fiel anf Serie 4013 Nr. 36.

Wicn, 2. Jänner. ^Ziehung der Donanrcssulic»
runaMsc vom Jahre 1870.) Der .Haupttreffer mit
120<000 X siel ans Nr. 109.252, der zweite Treffer mit
48.000 X auf Nr. 124.234, der dritte Treffer mit
20.000 X auf Nr. 115.768.

Wien, 2. Jänner. Krakauer Lose von 1872. Der
5'xlupUresser mit 50.000 l< fiel auf Nr. 17.708, 6000 X
.^winnt Nr. 40.891.

Einsturz eines Tunnels.

Belgrad, 2. Jänner. Der Minister des Innern
»eilte in der SlulMina mit, daß amtlichen Berichten zu°
sl'lsso von den im Tunnel bei Svrljia, seit dem 30. De»
,;ember verschütteten Arbeitern heute früh sechzehn wohl«
behalten befreit wurden. Die Arbeiten zur Nettnnss der
übrigen Verunglückten werden eifrig fortgesetzt.

Der italienisch-türkische Krieg.

Tripolis, 2. Jänner i5 Nhr l5 Minuten srich).
I n Tripolis, Tadjura, Ainzara und Homs hat sich
Neues erriauel. Gestern erschienen beim Obertumman-
danten zur Neniahrsauswartnng die Konsuln, die Muni .
,^ipalbehürdcn, die Häuptlinge von Sahel und von
Mensha, eine israelitische Abordnung, die Notabilität,
die Spihen der Ziv i l , und Militärbehörden und Bcr>
treter der Presse.

Ksnftanlinopcl, 2. Jänner. Nlxr ?Instraff der Nogic
runq wurix hrntc dic hiesiftc ^ i l ia l l ' d<>r Baina di Nonia
'̂scl'siosien.

Die Revolution in Ehina.

Schanghai, 2. Jänner. Die Friedenskonferenz be»
schloß gestern, daß jede Provinz Chinas drei Vertreter
zum Äationallonvent wählen soll. Auch die Mongolei
und Tibet sollen durch ic drei Abgeordnete verirrten sein.
Die Einberufung der Abgeordneten wird zum Teile im
Namen der Mandschus, zum Teile im Namen der pro-
visorischen Negierung erfolgen.

Avndo«, 2. Jänner. Die „Morningpost" meldet au)
«Schanghai von heute: Drei Kreuzer der Revolutionäre

sind in Tschifu eingelangt, welches als Vasis für die
Angriffe gegen Nordchina dienen soll.

5tala.au, 2. Jänner. Die Fürsten der Südmongvlei,
die der Dynastie ergeben sind, haben einstimmig be»
schlössen, tne Regierung im Kampfe gegen dic Revolution
zu untcrstühen, von China aber abzufallen und sich un-
abhängig ,',n erNären, n>enn es zur Errichtung einer
Nevublil lolnmt.

Peking, 2. Jänner. Juanschillai war heule im lai.
serliä)en Palast. Wie das auswärtige Amt erllärl, hat
ihm die Kaiserinwilwe drei Millionen Taels zur Ver-
fügung gestellt, î ahlrcickie Anzeichen sprechen dafür, daß
die Nurdarmee nnr daraus lvartel, den Kamps wirdcr
aufzunehmen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 3. Jänner. Der Minister des Junern hat

die Bezirlsärzte Dr. Nronislav l^a lasch iu Gurlseld
ilnd Dr. Anton P r e g l i n Laibach zu Oborbezirtsärztcn
ernannt.

Brüssel, 3. Jänner. I n Vminage leiben die dor^
ligen ^cnx'rlscl)a^sbergleule ein Referendum über die
Frage zirlnlieren lass?,,, ob es am Plal>' sei, in den
(Yeneralaussland zu treten, weis die Bergwerlsbesitzer
beschlossen haben, i „ ^„wnst die Löhne der Kohlen-
arbeiler vierzehnlägig, stall, wie bisl)er üblich, achttägig
auszuzahlen. Das Referendum hatte bis gestern abends
das Ergebnis, daß der Generalstreik zu proklamieren sei.

Washington, 3. Jänner. Das Kanonenboot „?)orl
>"vn". das vor Panama lag, hat gestern den Befehl
erhalten, nach der Küste von Equador, wo Unruhen aus-
gebrochen sind, auzudampseu, um die Interessen der
fremden ^ , Mchen.

Peking, :z. Jänner. 700 Soldaten der Wache des
Arsenals zu Kanlhow haben gemeuter!. Der l^ouveillenr
<st entflohen.

Verantwortlicher «edalteur.- Anton F u n t e l.

Answris über dcn Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zl-it uon, 23. bis zum 30. Drzember 1U1I.

Es h e r r s c h t :
die Maul» «nd Klauenseuche im Bczirle Nadmanncdrf in

den Gemeinden Ratschach <l3 Weh.), Weißcnfels (12 Ocl,,>;
der Nliivchcnanbschlatt im Aczirlc Adclsbcrg in der Ge<

inrinde Hlnrije (!i ^ieh.);
die ^ände im Vcznlc Ädclsbcrg i« dsl' Grnirinde Grair»'

lirunn ( l Geh.);
die Schweinepest im Nezirte Adelöbcrn in den Gemeinden

Hörnest., (l Geh.), Goöe (1 Geh.); im Vezirle Rudolsöwerl
iu der Gemeinde Seisenbcrg i l Geh.);

der Rotlauf der VMweine im Nl>zirlc Gurlscld in der Ge.
meindr St. Ruprecht (1 Geh.).

T r l o s c h l i l rst:
die M a u l " und Klauenseuche im Vrzirle Liltai in der

Gemeinde Ari^e (1 Gch); im Bezî le Tschrrill-mlil m dlr
Gemeinde Tuchor (9 Geh.);

die Tuberlulofe im Bezirke Gurlseld in der Gemeinde

St. Barthlum (1 Geh.).

A . K. <Ha, ide5regierung f « r A r c ^ i , ^

A a i b a c h . am 30. Dezember 1«N^

Vieuigteitcn vom Büchermärkte.
D a l l a g o Karl, Da3 Buch dcr Unsicherheit. Streif-

zünc eincg Einsamen. X 4.80; D a v i s W. M. <̂  B r a u n
G.. Grul'd^ünc der Physioyconraphic. gcb. X. 7 M ;
D c s s o i r Max,. Äbritz einer Geschichte dcr Psychologie,
IV. Bd.. X 4 M : Deutsche Bilder für crzichcndcn Unlci
richt. >.XXIX., ,. (Probcnummcr); Deutsche Chansons
(Brctlllicdcr) von Vicrbcmm, Dchmcl. Falte, Finclh, Hcy.
mcl. Holz, Lilirncron, Schröder. Vedclind. Wolzoncn. g ,̂b.
X I M ; Deutsche Meister der Neuzeit. X 12,—; Deutsche
Momanzcitnnn. >l. Jahr«. UN2. Heft 1. Pro Quartal
X. 4.Ä); D i e r s Marie, Die nicht sterben dürfen, br.
X 2.40. geb. I-lM; D i e t z c Paill, Vurtragslunft. cin ^eit.
fadcn für Damc». X 2 . ^ ; D i t t m c r, L i e c k f c l d k
R o m b c r n . Mutorcn und Winden für dic Sce- und
itültcnfischc'rci nach dem Preisausfchreibcn des deutschen
Seefischereilx'reincs. I. Tcil. X t i , — ; D o c r n I'c r a e r
Dr. Euaen, Iuncndwandcrn. X 1.20; D ö r n e r Dr. it.,
Ein Beitrag <iur Patho^cncse dcr Tubcrlulusc. X « M ;
D o r no Dr. C.. Studie übcr Licht und Luft des .<doch-
«cbirges. tart.. X 24, ; D o h A. von. Dic wcitzc ^unn-
frau, s,cl>. X 4/ill; D o li e >larl. Die Cobra. X I M ;
D u m a > . Älcxandcr, ^aftalcon Bonapartc. ur. X 2.40,
ycd. X 3.W; E ä c n r c c h c i Maryarctc. ^ m dichten Pori.
Neise. und Iandlnldcr aus Deutsch-Oftafrila, X t,«0; Ein-
tcilunss des deutschen Heeres und dcr Marinc nach dem
Standc vom 1. Otwbcr N.111. X ,W; E i s l r r Dr. Ru-
dolf, PInIosophcn-Lcxilon, Lclicn. Wcrkc und Lchrcn dcr
Dcnfcr. «.Licf. l< ,.i'2. 2. Lief. X 1.l12; Dculsch<> Eltern,
zcitschrifl, IN.. ,. ^Probchcfl»; E n n c 1 nl n n n Dr. Theo.
dor. Dic Vcrjäln'un,, dcr Ansprüchc lins llllcrlallbtcn Hand,
lunssc,,. X 2.M; E n n I I . V., Münchncr Huiuor. N>l> ^cich»
nunnci, lUld Wihc. X <,2l); E n t i „ n Ottnnnir, ^amil ic
P. <5. BcI)M, Nlv. X l>, - ; E n l l n s s Ottomar, Wic TruftcS
seine Mutter suchte, Roman, a.cl>. l z , ^ ; E r b e n W..
S ch m i l,, - 5l a l l c n b e r n L. ^ N c d l i c h C.. Urtundciv
Ichrc, N I . Tc i l , Die Privaiurtunden des Mit lclal tcrs von
Oftniald Redlich. X 9 . - ; E r t l Emi l . Feuertaufe, ncucs
Novcllcnbuch. ßeb. X 5.40; E r t l Emi l , Freiheit, die ich
mcinc. Noman aus dcm Sturmjnhr. gcb. X 9,—; E r t l
Emi l . Opfer der ^c i t . «cb. X 5.40; E u I c n b c r g Herbert.
Dic Kunst in unscrcr ^c i t , X 1,20.

V ö l s c h e W., Drr Mensch der Pfahloauzcil. der
Mensch dcr Vmzcil. Vd. 2. br. X 1.20. acb. X 2.1«; V o r -
chcrs Gustav. Sinssc vom Blatt! ilvungsftoffc für dcn
Schul- und >mnfta.csann,untcrricht nach der Tonwort-
mcthodc von >^arl Eih, X 1.92; B o u r s s o g n c Fra,i<.ois,
1912 U)l'l. Kricnöcrlcbnissc, br. X 7.20. «cb. X 9.— ;
V r a b a n t Dr. Arlnr, Das heilinc römischc Nciä) dcul.
scher Nation in» >lampf mit Fricdrich dcm Grohcn. l l . B d . :
Die Ncichspolitil und dcr Fcldzufl in kursachscn 17l^.
X U M ; V r a h m Otto, Das Lcbcn Hciurichs von Mcijt,
X 7.20; B r a n d t Alcrandcr. Grundriß der Zoologie und
vcrssleichendc Anatomie, X 1K.K0; Blätter für ZwannF
erziehuuss und ssiirsorssc, Or^an dcs Vereines für ^luangs-
crziehung und Fürsorge, V l i l . Bd., X 4.80; Braunlohlcn
>fraftssaS ^cncratoranlancn. X 4,^2; B r c i t s c h e d c l
Otto, Zur Technil dcr römisch - pompcjanischen Wand»
lnalerci. X .72; B u l) n o s f Dr. Nicolai. Zcitlichtcit nnd
Zcillosisslcit. X l M ; Buche Fr.. Pfirsichzucht. X 1.44;
Ä n s c h a n Dr. G.. Dic Ballanvöttcr i l , Vcraana,cnhcit
und (^csscnwart. X 1,20; ( 'k i r<1 ^iun,,. /V lonnl,«,^ <>s
!,w> mtx»«, l< ,.20; E a l w c r Richard. Jahrbuch dcr Welt.
wirtschaft 1911. X 2 1 M ; C a r l Dr. A.. Pferdezucht und
Pfrrdchaltunn. K —.48; C a r I o w i h - M a 5 e n von.
Einteilung uud Diölotalion dcr französischen ^lrmcc und
Flotlc Oltobcr 191 l . X 2.16; C a r l o w i h - M a r . c n
von. Eintcilunss und Dislotalion dcr russischen ?lrmcc und
Flotte Ottobcr N'!1. X 2.40; C a s a n o v a Giacamo. Er.
innerlmncn au<< nalanler Zcit, illustriert von Fran^; von
Vayros. br. X 4 M . ncl'. 7,20; Dic christliche >lunst, V!!,.,
1. Heft, X 1,50; C l a u s e n Ernst, Einleitung in dic Philo
geb. X l i , — ; C c » r n c l i u s Haus, Einlcitnnn in die Pl,ili>
sophie. X tt.24; C r a m e r Dr. Franz. Das römische Trier,
cin Beitrag ,̂ ur >lultura.cschichtc dcs römischcn Nhcin^
landcs. X 2 M ; C r a n l ^ P.. ?lrithmcti! und Algebra zum
Selbstunterricht. I I . , geb. X 1.50; C z y h l a r s Karl
Ritter von. Lehrbuch dcr Znstitutioncn dcs Römischen
Rcchtcs. gcl». K 12. .

Vorrätin >» dcr Buch. Kunst- und Musilnlicnricnik
lung I « . v. «lrinmnftr ^ ^ r d . Bnmbera in Laibnch. >>wn
,ucs'»plas; 2.

Angekommene Fremde.
H»tel ..Vlesani".

Am .'U>, Dezember. Tlialhfimer, Fadrilcml, München.
Pslaum. Dirrltm. Mojstrana, - Schaffler. l u. f, Haupt.

mann, Laibach. - Michrlc,i, l. n. t. Hauptmann; Msiyer. Rsd.
MayensuU. - »ehlcr. Nsb,, Wien. Vmnmami, Nsd., Asch.
Tutro, Rsd.. Tlaiemaucr. Epstein. Vrrdn, Kfltr., Trieft. —

- Gerschal. .«!sfm., CiNi. - Mlnfli<. .<tfm., St. Martin.

Cchaffer. Nfm., Sittich. — Tamburin,,, Kfm.. Ndinc. — Swo< ,
boda Nsd.; Paumgnrten. Ing., Gi-az. — Lautn«, Gymnasiast,
Weitcnftein. — Ninlelhofer, G.schäftssühler. «ßling. - Vlel»
liher, Priv.. Domschale. — Vluernia,. Priv., Volmütz. — Munn,
Priv.. Peldc«. ^ Zninit. Priv.. ltrtina.

zlchr-zml-HlM-zlllliliiznlsihtllltt i> Wch.
81. Vulsl. Lugenabonn. unger. Sperrsih'Äbonn. gerade Nr. 32.

Morgen A o n » e r « a g den 4. I ü n n e r

Hanneles Himmelfahrt
Bühnendichtung in zwei Teilen vm, Gcrhart Hauptmann

Musit von Mox Marfchall.
Hierauf zun« zwcitenmale:

Hie Hasenpfote.
Tragikomödie in einem Alt von Hans Vrennert.

Ansang '/,8 Uhr. Ende nach '/»i0 !1hr.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
ScehShe 306 2 in. M i t t l . Lustbruct 73^ 0 run».

^ ^ F L.ß^ ^ «„st«, KHZ

., 2 i l l . Zs 744 2 0 3 OZO7 schwach teilw. bew.
^ U U. Ab. 742 b U0, S schwach faft bewöllt
3 j 7 U. F. l?39 k! -0 9j SO. schwach I teiln,, heiter j 0 v

Das Tagesmittel der gestrigen Temperawr beträgt
-2 2', Normale -27».

W i e n , .i. Iömier Wettervoraussage für dcn 3. I ä n n »
für Steiermarl, Kärnten und K r a i n : Vorwiegend trübe,
zcitweifc Nirderschläge. wärmer, nördliche Winde mit zuneh»
mender Starte, ssür Trieft: Wechselnde, später zunehmende
Bewöllung, unbestimmt, etwas kühler, nordöstliche Winde mit
zunehmender Starte. Für Ungarn: Nerändcrllches Wetter,
Temperaturerhöhung, stellenweise Niederschlage voraussichtlich,

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
nnd Funtcnwartc.

(Glsslünbtt von b,r »rainilchen Sparlnsje >««?.,

^Ort: Gebäude der l. l. Ttllais.Obrrrrlllschulc.)
Lage: Nöibl. Breite 46'03'; östl. Länge von Greenwich 14° 3 l ' .

Antennenftorunnen: Am 2. Jänner von lÄ bis itdNhr
IV 4 . " " 22 bis 33 Uhr I I 2; am 3. Jänner um 7 Uhr I I I .

Funlensprüche: Nm 2. Jänner von 19 bis ütt Uhr
e bis <!; 5 22 bis 8!', Uhr u bis ". am 3. Jänner um ? Uhr ä.

-»» Hlufissleit der S»»func,f,i' I «sehr ftlten» j?b» <5. « » »« M<m»tl^
1! »sl!«l!,. jrt»l- 4, l>i» 10. M!nu!r ; l l l »hä«fig» irdc Vtinu»? > dttz 3 Slvrunyen^

jeds Tllunds^ VI «uiümtellilochi'n. gil!llmmrichä»l,s!id«' GclHu^chr mi l f funln,-
bllbung zwischen Äntt'imr u»d lird? M r S a u ^ n in> hürl^lsph,,,,

» l ü r l r dsr Ttüniünrn: l »jehr Wonch', 2 schwach», 'l «mühi» ftolt»,
4 . s t a l l . . 5 .«fhr Narl . .

-̂  llaulftHrls der Funlensprüchs: u ' laum vernrymbal», b ,sehr scwoach».
e«<chw«ch», <i »dcutlich», e «lrüft iq'. s »jshi l räf t i« ' .

Hinweis.
Unierer hcutigen Nnmmcr (Gesamtaustage) liegt ein

Taschcnkalender der Firma Vdm. Kavi i t
übrr dcn belnnnten Maa,ei,liiür «Florian» bei, worauf wir^
unsere P. T Leser anfmerlsam mochen. ^13)

Matild - Quelle
das reinste nud wertvollste alkalisc-li« Sauerwasser, 1st
ein »loher©» Mittel bei fiberfliUftlffer Siiure-
blldang, bei Erkrankung der Atmung»- u <
Verd&uungsorgane, bei Leber- und Nieren-
krankholten. (4806) 8 3.

Das Wasser eignet sich vorzüglich xnin MiscbeB mil Wels.
Generalvertreter für Kraln:

Franz Schantel. Laibach, Franziskanergasse
La^er im „I. Laibucher offenUidinu Ligtrbanw, Kritper

Tomažič. (ieHcIlMclialt m. b. H.'1

Original
Kneipp*

Kalender
[f. 1 9 1 2 (Kl
i|i!-S^i
T r y

n Soeben erscbionea
und Oberart zu haben.

in eleg. Farbendruck»
Umschlag geheftet, z
Wif zahlreichea Texi-

Jllustrationen.

Preis 50 Pfg.
Reichhaltiger, interes-

santer Inhalt Ober
Wasterkur and natw-
gemaSe Lebensweite'

Jos. Kösersche B»cb-
handlang in Kempten

pnd Manchen.
J

Zu beziehen TOO

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberf
Bnohhandlnnfr fn.XAlbaeli.


